
nter- olffenbart sich das GöttlLiche, manıtlestue sich die Letzte Wir:  eit, die alle
scheidungen Dinge 1NS Sein ruft Diese Hingabe ist das Zeichen dass das Wort

es verkündet, das das en der Menschen erleuchtet WIe auch immer die
konkrete Erzählung, die dieses Wort ansportiert, esC  en se1n INAag.

Folgende Bücher wurden aussortiert: obit, Judit, Hinzufügungen ster, aruch, Jeremıi-
asbriel, Jesus 1racC. Weisheıt, und Makkabäer, Makkabäer, Esra und das des
Manasse. amıt bestand der hebräische Kanon mehr aus Za Büchern den fünf des
Pentateuch, acht prophetischen und elf historischen der hagiographischen RBüchern.

Vgl Apg 16,24
Vgl Kor Z Z EphA
Vgl Kx 22,19; DtnEHE
Kvagrıus VOIL Pontus, Über das Gebet, 61

Vegl. Roger Aubert, probleme de l’acte de fOl, Löwen 1958; Jean Mouroux, Ich glaude
ich Von der personalen Struktur des Glaubens, Einsiedeln Kaımon Panikkar, experien-
CIa de Dios, Madrid 1994, 25-28

Edmund Husser], eaSs relativas UNG fenomenologia Dura UNGd filosofia fenomenolögica }
Mexico 1962, 332 (Orig een ı1ner reinen Phänomenologie und phänomenologischen
Philosophie, Ges Schriften, \ amburg 1992

AÄAus dem panischen übersetzt VOIN Gabriele Stein

Das Geheimnıis In ıirdenen Gefaßen
Das stammelnde en uber Gott In Erfahrungen
Von elıgıon
| 1eve roC

Lass dies Stimmen und Singen und agen des Rosenkranzes!
Wen hetest du INn diesem einsamen, dunklen Winkel des Tempels,
In dem verschlossenen Tor”
Öffne die ugen und sieh, dein -ott ist nicht DOT dir.
Er ist dort, der Pflüger den en Grund pflügt,

der Steinklopfer Steine hricht.
Er ist mıt ihnen In Sonne und egen
und Serin Kleid edeckt ist mıt Staub.
Leg ab deinen eiligen Mantel und homme herab mıt ihm
auf den staubigen en
.}
Komm heraus aQUS deiner Betrachtung, lass Blumen und Weihrauch heisei-



te! Was schadet ES, Wenn deine Kleider zerreißen und fleckig werden. )as
Geh Ihm entgegen, stienhe hei ihm In der Arbeit, dem Schweiß deiner Stirne. GeheimmnıtSs In

(aus: Rabindranath Tagore, Gitanjali Leipzig 1914 Iırdenen
Gefäßen

Auf einer Teeplantage sah ich, WIE 1Ne TaU voller Sorgfalt wel irdene
Gefäße mıt ungefähr drei Jfer Wasser [TUG, das SIE wie jeden Morgen DOT

Sonnenaufgang drei Meilen weılt hergeholt hatte Auf eine erfinderische
Weise wurde dieses Wasser mıt dieser beiden Gefäße den QUNZEN 1a9g
hindurch recCycCce. Für die Zubereitung des L ees, ZUM Essen-Kochen, ZUli  Z

Waschen, ZLE Säuberung der his der letzte Tropfen aufgebraucht
WT, Wo Wasser Na IStT, werden die Gefäße wichtig, aber DOT allem die
sbarsame Weise, WE SIe verwendet werden, dem Wasser lange ME
möglich SeINe volle Kraft bewahren. Und folgenden 1a9g macht INAan
ich wieder auf den [angen Weg zu frischem Wasser.

(Lieve Yoch)

Das Bewusstsein, dass eine Vielzahl unterschiedlicher elig1onen 1bt, und die
heutige politisch-soziale 1Tuaton aben bei vielen Gläubigen Nnner. und
ußerhalb der siliıchen Tradition relig1löser Toleranz geführt, aber auch
einer Grundhaltung, die der ahrheit einen weılıteren Raum zugesteht, als
allein 1ın der eigenen Relig1on gegeben ist 1ne pluralistische 1C des Lebens ist

äubige 1ın den monotheistischen eligionen cht iImmer selbstverständlich
nNnner. eines pluralistischen Denkrahmens ist die eologie herausgeliordert,
sich VOIl Gedanken machen ber die Benennung des Göttlichen Wo
und WIe omMm das Göttliche 1n diesem Kontext unterschiedlicher
relig1öser Identitäten und religlöser Praktiken prache” Das ist. die rage, die
1 Brennpunkt dieses Beitrags STe
WO eiInNe nzahl VOIL eligionen en Bilderverbot ennt, lassen kosmische und
metakosmische eligionen das Göttliche 1n Erzählungen, durch Reflexion ber
Tadıllıon und Erinnerung, 1n Rıten und Interpretationen als gegenwärtig ersche!i-
He  S Jede Religion enn Deüfinitionen, die Festschreibung des € des
Göttlichen, und gleichzeitig auch interne orrekturen, die das Verständnis des
Göttlichen immer auis HEUE VOT unstatthaiften Beimengungen ewahren
chen. In den melsten elig1onen werden erund Begriffe zumelst als Hinweise
aul Gott, aul die Ng, die miıt dem Göttlichen gemacht hat, und N1IC.
als Gott selbst erkannt „Let God be«
Derzeit S1ind orob gesprochen drei epistemologische Standorte unterschei-
den, der Pluralismus Fragen die besonderen Definitionen der eigenen
religiösen TAadılıon aufwirtt der selbstverständliche p1uraliétische Bereich des
täglichen Zusammenlebens, der ZWU.  C pluralistische Lebensraum des
UuC.  Zs oder des Migranten und SC der künstlich geschaffene Be
reich des interrelig1lösen Dialogs. In diesem Beltrag ich VOT allem dem ersten
und zweıten Bereich meıne Auimerksamkeit wıdmen.



nter- Pluralısmus und Metamorphose der Religionenscheidungen
Pluralismus als religz1öse Lebensweilise 1st in manchen en der Welt eın
Phänomen In aslatischen ern WIe z B Japan, ST Lanka und Korea ist die
Kon{irontation mi1t uınterschiedlichen HFormen VOIl Religion und Spiritualität schon
se1t angem selbstverständliche Gegebenheit 1M äglichen en Männer und
HFrauen nehmen ınterschiedliche Stelungen e1 e1IN, Was auch Folgen TÜr die
institutionellen elig1onen hat VOIl Synkretismus als 1SCHNIOTrmM verschiedener
relig1öser Praktiken und piritu bis Synthese, wodurch eine eCie Reli
2102 entsteht, welche die en der ursprünglichen elig1onen übersteigt und
zunichte MaC Asjatische Theologen denken bereits se1t ahrzehnten ach ber
dierDas neuerdings 1 esten wachsende Interesse elner eologie
des Iuralismus der elig1onen 1st eher eine olge der veränderten Funktion, der
veränderten Gestalt und des veränderten Stellenwertes VOIl elig1onen ın der
westlichen Gesellschaft, und ist eine olge der Glo  sıerung uınd der durch
Krjey oder wirtschaftliche TODIeme verursachten Migration
Es hatte den Anschein, dass die Religion 1 Verschwinden sel, aber 1U taucht
S1Ee 1n anderen Formen wieder auf. äubige Menschen experimentieren inmıtten
VOIl Agnostizı1ısmus und ausgesprochen atheistischen Einstelungen mı1t
relig1ösen Erfahrungen.
ıne Anzahl ndamentaler ntwicklungen verändert ortwähren die Verhäilt:
N1SSeEe nNnner. der pluralistischen Situation

In ern des Westens unterlag die Religion einer iundamen  en
etamorphose: Der Ääkularısierungsprozess bewirkte den Abschied VOIl einem
{ernen und iremden Gott, der als Lückenbüßer dienen o} Von Gott reden,

N1IC mehr selbstverständlich, und die Religion auch eiıner un  OoNSs
veränderung 1n der Gesellschafit unterworilen.

eue epistemologische Prozesse Nner. der eligionen hrten 1SCHen
Formen der nnäherung das es einseltige Traditionsbildung,
Vorstellunen und Rıiten us  z Schwarze, fjeministische und indigene Theologien
welsen hın auf CH6e Fundstellen IUr die eologie und definieren die Beziehung
zwischen dem Profanen und dem en, dem Transzendenten und dem Imma-
nenten 111e  m

Die alltägliche, manchmal sich nachdrücklich emer. machende Änwesen-
heit anderer elig1onen als der christliche zwingt DA Nachdenken Es ENTSTE
e]lnerseIits eine Metamorphose der traditionellen ausscCc  efßlic monotheistischen
Gottesvorstelung hın eliner orößeren OÖffenheit, und andererseits entste
vielerorts eiINn wachsender Fundamentalismus

Kontakte m1t mehreren Hormen VOIN Spiritualität und Religion ühren viele
Menschen Experimenten und Veränderungen 1ın ihrem eigenen en anc
basteln sich ihre eigene Religiosität. Das Göttliche hat verschledene Gesichter,
aber auch bestimmten Zeiten eiInes einzigen enschenlebens kann VeI -

schledene Gesichter annehmen.
In manchen Ländern wIe z B 1n den Niederlanden führt dies alles komplizier-



ten Verhältnissen zwischen eıner ausdrücklich agnostischen Gesellschafit und Das
GeheimmnıS Ineinem Z 'Te1l sehr gyläubigen Islam In diesem Zusammenhang entstehen
Irdenenrelig1öse Gruppen, die versuchen, das Klıma der Feindseligkei durchbrechen Gefaüäßen

und den Fundamentalismus überwinden.

as Gottliche In ırdenen Gefaäaßen Diıe Relatıivıta
und dıe Bedeutung von Bıldern

Der aslatische bud  stische Gelehrte und hristliche eologe Pieris weılst
auf dre1 Ebenen 1n jeder Religion hin die heutige Erscheinung VOIL Religion 1n
Praktiken und KRıiten, die Geschichte und SCIONMNEILEC Erinnerung der TAdıll1 on
und SC die Quellen, die Ure  gen (drimordial experiences), Aaus de
LE diese emente entstanden Sind. In der unmıttelbaren Kon{irontation und 1
1  0g der Gläubigen ıntereinander geschie der erste Kontakt zumeilst aul der
ene der Rıten und Praktıken Zu den tieieren CNıchten vorzudringen und darın
m1t Achtung VOT der en und Verschiedenheit jeder Person einander
begegnen und verstehen, Ist für Ääubige und Theologen keine leicht
bewältigende Auifgabe.
DIeurVOIl eliglonen ntweder Fundamentalismus oder aber ZU

Anerkennen der Bruchstückhaitigkeit
und Begrenztheit jedes Redens ber

Die Autorindas Göttliche Im letztgenannten Lieve roch, geb. 1949, STamMMtT QJUS Belgien und ebt In denkann die Metapher VOI den irdenen Niederlanden, S/E als Professorin für SystematischeGefälßen, denen die Vorstellung Iheologıe der Iheologischen der Radboud-
VO  = Göttlichen gyelasst 1st, dazı be1 Universität In 1jmegen arbeite Außerdem Ist S/E
tragen, Absolutheitsansprüche r S Ordentliche Professorin Okumenischen NSTITU für
lativieren. In ihrem Buch Ordinary Religionswissenschaften n SdO 'aulo, Brasilien, und

arvDelte als Gastprofessorin n einigen ändern Asıens.Sacred\ welst Lynda Sexson arau
hin, dass 1n elig1onen und Derzeıit forscht S/C eministisch-theologisch auf den

Gebieten Interrefigiosität und Interkulturalität.Behältnisse immer wichtige 1T1DUTte Veröffentlichungen Verschiedene Artıkel und mehrere
bel relig1ösen Rıten WäaTell S1e bewah Bücher ZUr feministischen Fundamentaltheologie;
1E die Geheimnisse und rühren Verzet IS het geheım vVan de vreugde. Fundamentaaltheolo-
die Urerfahrung und gische thema In DE femmistische dISCUSsie (1996) FÜr
NSsSe scheiden ZWe1 Räume vonelnan- CONCILIUM chrıeb S/IE zuletzt Nach (jottes Bıld.

Iheologische Arbeıt der Artıkulation vVon Frauenrechten“der, das unmittelbar ahrnehmbare
und dessen Binnenraum. Die „Nütz n eft 5/2002. AÄAnschrift Inıster Nelissenstraat rg9,

NL-4978 VCA0. Niederlande. F-Mail. L.Troch@el c des Gefifälses hängt ab VON theo.ru.nl.
dem Leerraum und VOIL denen, die sich
dieser bedienen können.
Irdene Sind interessante Gegenstände. Wır kennen S1Ee 1n vielerle1 Arten
als egenstände des äglichen Gebrauchs, als Gegenstände, die 1ın Museen
anschauen, oder als alte cherben, die Archäologen und Anthropologen
Herausiorderung werden. Das Wirtschaftsleben der Vergangenheit kann daraus



nter- abgeleitet werden. DIie und CcCherben sSind Erinnerungen das
scheidungen ursprüngliche Wirtschaiftsleben, S1e eiern emente für die Interpretation

Irüherer Gesellsch  sordnungen. SO auch die cherben und der elig10
He  = Sie sSind die Sprache der sozio0-ökonomischen Wir.  eıit, die durch die
Relig10n egitimiert oder herausgefordert wurde. ESs 1Dt keine wertireien Räume,
keine arblosen Räume: DIie Religion ist wirksam nner. VOIl Machtverhält:
n1ssen, VOI gerechten und ungerechten Ver  NISSEN; S1e leg1ıtimie diese oder
fordert S1€e heraus. In verschiedenen elig1onen Sind die soz10-öÖkonomischen
OÖrdnungen, Nnner. deren Gottesbilder wirksam Sind, der unterworifen,
und viele wurden zerschlagen, weil S1e N1IC TAauC erschienen. Ana:
ysen aus sSschwarzen, feministischen und sozial-ökonomisch benachteiligten
Gruppen aben verschiedenen elig1onen Fragen gestellt ach der und We1i

WwIe er des Göttlichen beigetragen aben Ausschließung und argınalı
Slerung In der Kombination VOIL cherben und heutigen Gefälsen hegt eine
Herausforderung die eologle, die s0o7z10-öÖkonomischen relig1lösen rdnungen

analysiıeren, interpretieren und gegebenenfalls eiıne Veränderung der
Ver  N1ısse ermöglichen Dieses erlangen ach Veränderung und ehr
VOIl Unrecht und Defiziten gehö Urerfahrung VOIl elig1onen.
Sich e1in Bild VO  = Göttlichen, VOIN Gott machen wollen ohne Fleisch und Blut,
ohne den Leib eilıner Gemeinschalit und ohne ihre TAadıllon und ihre Wunschvor-
stellungen wäre, führt  CD einer blutleeren bstraktion Das HEUE stammeln
de enber Gott 1n eiıner pluralistischen Gesellschafit daher gyeschehen 1mM
Rückgriff auft Traditionen und Gemeinschalften, die einander 1n einem S1Ee verbin-
denden gemeinsamen Projekt anerkennen. Über Gott sprechen, edeute VOT

allem 9Was die „Anwesenhel des Göttlichen edeute und EWIF.
Wo Sind die epistemologischen Orte einer pluralistischen Welt, die „Transf{or-
mation“ bewirken und eCue erdes Göttlichen können”

Das drıtte Magisterium
Piers verweıist aul drel Räume, 1n denen ,  ENDAFUN:  ‚66 und authentisches

prechen ber das „Göttl Gestalt annehmen: Er ınterscheide drei Hormen
des Magisteri1ums, des Lehramtes‘®: en dem ersten Magıistermum der 1tunNgS-
instanzen ın den stTlıchen en spricht VOIl einem zweıten Magısterium:
dem Magisterium der westlichen Theologen und Wissenschaftler, die sich mittels
Diskussionen ber Exklusivismus, Inklusivismus und die eolog1ie des Pluralis
INUS m1t Verschiedenartigkeit befassen. DIie Wechselwirkungen dieses ersten und
dieses zweıten agısterlums aufeinander Sind eine prekäre Angelegenhei WIe

wıedernolten Zusammenstöfßen zwischen Theologen und Instanzen der
chenleitung csehen ist. In ökumenischen Organisationen WIe dem Weltkirchen
rat, diese beiden agısterl1a CI aufeinander bezogen Sind, aben zeNnnte
des Dialogs wen1g verändert 1mM en ber Gott und ber die Machtver.
ältnisse, die 1n diesem enZAusdruck kommen. Der Einfluss der verschie-



Dasdenen enaufeinander aum einer erneuerten Sprache innerhalb der
Geherimnıs Ineigenen Gemeinschaften. eue Theologien, die VOIl Subjekten vorgetragen WeI -

den, die Hunderte VOIl Jahren ZU Schweigen gebrac worden WAaTICI, aben LLUTr
Irdenen
Gefaüäßen

wen1g Einfluss auf die {izielle eologle. Was die und Weise betrifft, WIe die
Religion Offenheit {ür eiIn pluralistisches Denken und Sschalft,

sSind dies keine hofinungsvollen ntwicklungen.
Pıeris plädiert selbst eın es Magisterium. Das dritte Magıisterium spielt
sich a 1n den VON i1hm esC  ebenen „ basic human communities“, also den
„menschlichen Basisgemeinschaiten”: Orte, denen Ääubige verschiedener
eligionen miıt Nichtglaubenden 1n 10N und Diskussion zusammenarbeiten
der eirelung der Marginalisierten und der Umgestaltung der Beziehungen. In
diesen menschlichen Basisgemeinschaften spielt die relig1öse en keine
erstrangıge Rolle, und der 1,  og ber Religion ist dort eın Ziel sich. Die
Einzigartigkeit dessen, Was jeder und jede einbringen, trıtt Zzu 1n derel

der eireiung, die eine Veränderung der Gesellschaft 1n Gang bringt Diese
Gemeinschaften S1Nd loci theologici, Orte der enbarung, denen das authenti
sche en ber das Göttliche CS Konturen gyewinnen kann Dieses drıitte
Magisterium ist CS verwandt miıt der VON sa Schüssler Fiorenza C
brauchten Metapher der discipleship of equals, der Gemeinschaflt VOIl eichen,
welche die Grenzen VON Religion, Rasse, Klasse, gender und ultur ihrer
„ausschließenden“ Wirkung überwinden versucht, ohne die Unterschiede
zunichte machen. Die Gemeinschaft der eiıchen 1st der 0 dem die
befreienden, uınterdrückenden und ausschließenden Mechanismen der ese
schaft benannt, ausgewertet und umgeform werden, und 1n einem fort
währenden Kampf {ür Gleichheit, unter Respe.  terung der jedem und jeder e1ge-
nlenNn Identität und Verschiedenheit
Diese diskursive Praxis, der konkrete Raum des drıtten Magisteriums, e -
cheint bei1 beiden Autoren als ein pluralistischer Raum mıt eıner entsche!i-
denden UTOrNTLA ezüglic des Redens ber das Göttliche, ohne aber das
Göttliche 1n uniftormer Weise definieren. |DS ibt Ja keinen Grund, WAaTUuM viele
unterschiedliche relig1öse Narratıve HIG alle wahr seın könnten Entscheiden
des Kriterium 1st, ob dieser Raum VON Unterschieden eın arerArbeitsplatz

für die Umwandlung VON Unrecht c VOIl Armut und Ausschließsung
Gleichheit Wenn ]9, dann ist dieser Raum e1in es Magisterium, eline

entscheidende Instanz hinsichtlich der Offenbarung des Göttlichen 1n der
UT
In diesem pluralistischen Raum Sind weder der Synkretismuénoch die Synthese
der Weg Pieris spricht VOIL einer Symbiose, 1n der die verschiedenen elig1onen
1n die Gesellschaft ihre eigene en einbringen und einander ihre eigene
historische Erinnerung ofenbaren Diese Räume können Räume der Studien Se1IN,
die miıt Praxis>® verbunden SiInNd, oder auch Räume, die Symbiose infach
geschie und der eologe noch dieel INUSS
Das en und Handeln nner. dieses en Magisteriums erscheıint M1r
erzeit die 2T0 Herausforderung sein für ein erneuertes en ber das



nter- Göttliche Wo aber sind Räume dieses en Magıisteriums finden? Hier ein
scheidungen Beispiele:

Der miıteiınander geteilte Raum des Berges
In der ıtte VOI ST1 Lanka elindet sich e1N einzıgartıger Berg Er hat VON

verschledenen eligionen verschiedene amen YThalten Äm bekanntesten aber
ist als Adam eak gyeworden. Dieser Berg wird VOIl den vier auf der Nse
ebenden elig1onen als heiliger Berg betrachtet VOIl Buddhisten, Hindus, usli
1HeN und Christen Früher wurde der Berg als eın Gottesdienstort der Ureinwoh-
1eTr VON ST1 Lanka, der Weddas, betrachtet Dieser pluralistische ZUC
und VOT allem esttagen eiıner der vier elig1onen VON Gläubigen Aaus den
verschiedenen eligz1onen esucht Vor allem Puja-Lagen (Opifertagen), bel
Vollmond, 1st der Berg voll VOIl gern, die 1n einer meditatıven tmosphäre aul
demselben Piad hinauifsteigen und herunterkommen. Es ist NN wen1g organısliert,

ST ein spirituelles andern, en keine STATT, und der Berg
ist cht aussCcC  eislic durch e1INe estTimMmMtTte Relig10n esetzt Menschen, die
hinauigehen und herabkommen, wünschen einander das este und e1INAN-
der estTlicher Tourismus leider immer mehr eiIn diesem 0 Was

Verdrängung des relig1ös-pluralistischeners

Grenzüberschreitung In eıiınem Fest der offnung
IBG Uums Colombo, l Lanka, welsen WI1e viele ums 1n Asıen eine Vielzahl
VOIl Kulturen, eligzionen und ethnischen Gruppen aul. Armut hat für jeden
Menschen denselben eruG® und die normalen Gegensätze und Ausschlie
Bungsmechanismen S1iNd hier weniger scharit als 1n der Gesellschaft aufßerhalb
der ums Be1 der Vorbereitung des 1n den Uums STEeTis überschwänglich geieler-
ten Festes des heilligen Sebastian sah ich meıl1ner Überraschung Muslime m1t
voller Hingabe die er dieses Heiligen 1ın den vielen Nischen den Stra
enecken waschen. en! 1n den schlammigen Straisen eine ıuıcharistieleier

Ehren dieses Heiligen stattfand, wurde VON Muslimen und Hindus ortwährend
dafür Yesorgl, dass die Installation Z Beleuchtung und Beschallung funktio
nıerte.
Relig1öse este mobilisieren hier die gyesamte pluralistische Gemeinschaft Diese
etelligung ist mehr als Teilnahme eInem 99  ure.  e  66 Ere1gnis, WIe
manche Theologen oder Vertreter der Kirchenleitungen ihrer eigenen Beruh1
ZUNg behaupten. Der uslım weder e1in Verehrer des heiligen Sebastijan
werden, noch CT eiIn atholisches Kirchengebäude etireten ber 1n der
pluralistischen Gemeinschai{it 1n eInem besonderen religz1ösen Kontext 2C
melinsam gyefeiert, die analıtä und Tristesse des täglichen Lebens UINZUWäAal-

deln, einen_ Augenblick die HoffnungWir.  elwerden lassen.

C TS ymbiose als ra Zzur Iransformation In eıner
pluralıstiıschen Praxıs

1ıne ruppe VOIlL Hrauen 1n Colombo, Freundinnen, die als Feministinnen dem



DasIslam, dem uddhismus, dem Hinduismus und dem hristentum angehören,
Gehermmnıs Inarbeitet schon se1t Jahren ZUSdININEN, die Stelung VOIlL en der ultur

verbessern. en sSind durch urelle aDus bel verschiedenen en Irdenen
Gefäßenen Veranstaltungen den Rand gedrängt Diese Ausschließung erTährt eine

besondere eg1itimation Urc die patriarc.  ische Prägung der verschledenen
eligionen. In eINnemM Land m1t Zehntausenden VOIlen elner olgeelan
ZCI Konilikte arbeıiten diese Feministinnen der Beeinilussung VON Medien,
gründen kleine Betriebe mıiıtenund stellen die Unterdrückung legitimieren-
den Praktiken Nnner. der verschliedenen elig1onen 1N rage en! eINeEes
Gesprächs mı1t westlichen stilıchen Theologinnen und Theologen orderten die
Frauen diese aul, ber solche Aktionen als Hormen des interrelig1lösen Dialogs
nachzudenken.
Diese drei exemplarischen Orte möchte ich theologisch Magisterium und heiligen
en NeNNeN ESs Sind Orte, denen das G6ttliche als transiormierende

Tongefläisen modelliert Das G6öttliche hier MG ausdrücklich
mı1t amen genannt. ES auft dem Berg en ESs gyelebt 1n einem
Ritualen! e1InNnes besonderen relig1ösen Hestes, das imstande ist, Trostlosig-
keit überwinden und Alternativen mobilisieren. Es KESC  en den
transiormierenden Aktionen VON relig1ös pluralistischen Gruppen
Es 1Dt auch CIZWUN  C pluralistische Situationen 1ele Migrantinnen und
Migranten S1iNd niolge VOIl Krlieg, politischen Situationen oder Armut entwurze
worden. Das Niemandsland, das renzland, S1e SCgelandet S1INd und
ex1istentiell und materiell zurechtkommen mMUSSeN, lordert oroße Eindungskrait,

miıt den Unterschieden VOIl Kultur, Sprache und Religion zurecht kommen.
Diese Orte werden ntweder rutstätten VOIL Fundamentalismus oder aber
heilsamen Orten eines Lernprozesses, elines en Magisterlums. In den Grenz-
bereichen und 1mM Niemandslan können andere er des en ichtbar
werden. Voraussetzung dafi  E ist, dass eline transiormierende Bewegung
die negatıven uswirkungen VOIl Glo  isierung 1n Gang gebrac WIT| und
VOIL diesen Migranten und Migrantinnen ZUSaIlnNeN mıiıt denen, die sich ent.
schließen, 1 jenen Grenzbereichen eDen, die Transiormation VOIl SO710-
ökonomischen Strukturen erkämpit werden IHNUSS

DIie hier esC  ebenen pluralistischen ens und Erfahrungsräume SINd {für die
eologie möglicherweise interessanter als die manchmal künstlich geschaffenen
ÖOrte den interrelig1ösen äl  og und den wissenschaitlichen pluralistischen
Diskurs Es sSind Namlıc Orte der Religion, die „Verbindungen“ ustande
kommen.
eliche er des Göttlichen zutage 1n diesen Situationen unterschied-
lichster und diesen symbiotischen en



nter-
scheidungen I Gott In Zeıten historischer MOüOruche und Im

taäglıchen en
Religion entste 1n Grenzsituationen, Mitleid und Urverlangen sich 1
Gleichgewicht belinden, VOIl Verbindungen gesucht werden: die
ausschließenden Grenzen und Gegensätze, welche zwıischen mMan und we1ib-
lich, weils und schwarz, zwischen Kulturen und elig1onen estehen, 1n eireien
de Ver  N1ıSsSe umgewandelt werden. Relig10n eNtste immer aufs NECUGC,
liebende Menschen SiNd, eDevolle Beziehungen eingegangen werden. Dort
entste die 1EUE Sprache des Göttlichen, weil hler das (A(6 es gegenwärtig
1ST
Die schwarze Theologin Delores Williams welst ihrem Werk ber godtalk der
biblischen Gestalt Hagar die zentrale olle 711.4 Hür die Agvpterin Hagar, die aus

einer anderen und einem anderen ethnischen intergrun kam,
en als klavın be1 raham und Sara die einzige zugestandene Rolle und
der atz, den S1Ee 1n der dominierenden Gesellschafit einnahm. Hagar VOIL

Sara sehr edrän dass S1e 1n dem Augenblick, da S1e N1IC mehr TAauCc
1St, die uUste eht Im Leeraum der üste, VOINl Williams ‚W:  N1S  6 SC
nNannt, 1 Kampf ul Überleben, erlährt Hagar Gott als einen Gott, der tür:
sorglich „nach schau . DIie Anwesenheit Gottes ist definiert als die AÄAnwesen-
heit dessen, der sich ürsorglic umschaut nach demjenigen, der ausgeschlossen
ist durch die dominierende Religion, der sich umschaut nach dem, der
se1nes „Andersseins“ und weil (1 N1C mehr „brauchbar“ 1St, 1n e1In Niemands
land geraten ist. In diesem Trenzlan ist Gott der, welcher sich voller Mitleid
nach dem Menschen „umschaut”. Die Orte der Grenzsituationen Sind die Orte,
die lLiebenden eDen, diejenigen, die das Grenzdenken durchbrechen und die
den Grenzen Kon:  Z7z0onen chaffen, we:il S1E VON der Sehnsucht ach dem
unmöglic Scheinenden getrieben Sind. Hier kommen HEerZUuU Vorschein:
Gott als derjenige, ach dem ausgeschaut werden Ssoll, weil er/sie ereıts da 1st,
weil unls aufiwartet ungeachtet des NreCNTtTs und der Irennungen; Gott als eiIn
lockender Hor1zont, dessen Richtung die Geschichte vielleic. YEZOBEN werden
kann; e1INn Biıld VOIl Gott, dem Horm gegeben 1n onernen Gefäßßen, die
gemacht Sind Aaus cherben HNeuUu auigebauter gesellschaftLicher Ordnungen
VOIl Gleichheit, die genährt werden VO  = Wissen der Unterjochten, das die aCcC
des herrschenden 1SsSens rechen kann: eın Gott ragmenten, das Bild
des Iranzösischen Theologen Jacqueser gebrauchen.
Theologen 1n unterschiedlichen Zusammenhängen sSind pluralistischen Le
bensräumen herausgelfordert, mehrsprachig sSein die Sprache der eligionen

verstehen, die Sprache der Wissenschaft sprechen und das en
Orten 1n Grenzbereichen mitzuleben In Grenzbereichen yeschehen überra-
chende Dinge, die uUuns aus dem Gleichgewicht werfien: WIe WeNn eine Ireppe
hinuntergeht, die letzte ulfe verfehlt und 1NS Straucheln gerät, ehe das
Gleichgewicht wiederiinde Zwischen dem Moment der Austreibung des Alten
und dem intrı 1n eine 1NEUEG Wir  el ist erst einmal eın Leerraum.



Daseue Metaphern können 1n diesem Prozess eNTtTdecC werden ınd dann 1n
Gefälißen EW; werden. Es ilt. jeden Tag aufs HOE das appe GeheimniıIs IN

ırdenenSC Wasser olen, WIe die Tau auf der eeplantage Lal, das kostbare Gefaßenen 1n Gang en das ple VOIl Wasser und Erde Das ist eiNe Uuns und
eine Anstrengung, die besten beherrscht VOIl den den
edrängten und VOIl denen, die ugen aben iür das en 1n den Grenzbere!l-
chen, VOIl denen, die sich N1IC. scheuen, ihre eider und ände schmutzig
machen und be1 denen se1n, die „den harten Grund plügen 1n schwererel
und 1 Schweils ihrer STrn

! Vgl Lynda Sexson, Ordinary Sacred, Irgınla 1982

Vgl Aloysius Pler1s, Interreligious Dialogue and Theology of Religion: An Asıan Paradigm, 1n
ONMZONS (1993/1) 106-114

Pieris espric. dazu 1ne nzahl gylänzender Beispiele: Vegl. ders., Prophetic Humour In
Buddhism and Christianity. oing Interreligious Studies In the Reverential Mode, Colombo 2005

Vgl Delores Williams, Sisters INn the Wilderness. The Challenge of OMANIS:; (jodtalk, New
ork 1993

Äus dem Niederländischen übersetzt VOI Dr nsgar Ahlbrecht

FReligion als Straßenkarte
Heil?

O  C Einige epistemologische Veränderungen
Amando Robles

Wenn der relig1öse Iuralismus Hıinblick auf die Wahrnehmung der elig1onen
eLIwas WIe ein Paradigma hervorbringt, ist angebracht, die cht ZAllZ

unerheblichen eränderungen Kenntnis nehmen, die derzeit 1 Gang Sind,
und VOT allem die 1m irekten Sinne epistemologischen Veränderungen,
denn S1Ee werden sich wohl Starksten auswirken. Am Ende könnten sich die
elig1onen 1mM begrifflichen men des relig1ösen Pluralismus TOTZ der
Relativierung der zwıischen ihnen bestehenden Unterschiede auch weılterhin als
eligionen verstehen: als etihNoden und Straienkarten aul dem Weg einem als
volle menschliche Verwirklichung gedeuteten Heil Der werden S1e das 1n diesem

begr1  en men überhaupt och se1n ” erden S1E dieses eIDSTVer:
tändnis auch welıterhin aufrechterhalten können”? erden S1e sich ach WIe VOTI
als „Religionen“ reproduzieren und VOIL ulls auch genannt werden können?


